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News für Studierende

Keine Änderung hat sich seit der Information durch unsere Fachbereichsleitung hinsichtlich der 
Durchführung der Lehre ergeben. Bis Ende Juni wird es für alle Studiengänge und Studienjahr-
gänge keine Präsenzlehre geben. Die Lehre erfolgt „wie gewohnt“ über Yulinc.

Hinsichtlich der Durchführung der Qualifikationsprüfung gilt für beide Diplom-Studiengänge, 
dass die schriftlichen Prüfungen dezentral durchgeführt werden. 

Abschließende Entscheidungen zur Durchführung der mündlichen Prüfungen sind für beide 
Diplom-Studiengänge noch nicht gefallen. Wir halten Sie auf dem Laufenden.  

K.V.

Wiederholungsprüfung zur Zwischenprüfung 2020

Aus dem Jahrgang 2019/22 haben  39 Studierende die Zwischenprüfung  endgültig nicht bestan-
den. In der Wiederholungsprüfung erfolgreich waren 38 Prüflinge.
Es gibt zusätzlich noch  7 Studierende aus diesem Jahrgang, die noch eine Wiederholungsmög-
lichkeit haben.
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Digitale Heldentaten - Das Rechenzentrum am Fachbereich AIV

Wenn man den aktuellen schwierigen Zeiten 
etwas Positives abgewinnen mag, dann zumin-
dest die Erkenntnis, dass die Wertschätzung 
für viele Bereiche, die oft nur im Hintergrund 
laufen oder gar nebensächlich erscheinen, 
deutlich gestiegen ist. Das Ansehen von Kas-
senkräften in den Supermärkten, von Beschäf-
tigten in der Logistikbranche oder natürlich in 
den Kranken- und Pflegeberufen hat deutlich 
zugenommen. 

Auch an der Hochschule macht die Pande-
mielage deutlich, was diejenigen Stellen leis-
ten, die im Hintergrund dafür sorgen, dass ein 
„normaler“ Lehrbetrieb möglich ist. Der Betrieb 
und die Pflege der unverzichtbaren digitalen 
Infrastruktur machte es erst möglich, dass trotz 
des Wegfalls eines Großteils der Präsenzlehre, 
vernünftige Wissensvermittlung – nun aber 
über virtuelle Wege – möglich ist.

Maßgeblich verantwortlich für diese digitalen 
Heldentaten sind dabei neben dem Medien-
beauftragten Daniel Pritschet, der zahlreiche 
organisatorische und koordinierende Aufgaben 
übernimmt, Regierungsdirektor Karl Wohlrab 
als Leiter sowie eine Kollegin und vier Kollegen 
unseres Rechenzentrums, die dafür sorgen, 
dass nicht nur in Zeiten von Corona der IT-
Betrieb am Fachbereich AIV der Hochschule 
möglichst störungsfrei funktioniert. Rund 2.500 
aktive User (Studierende, Hochschullehrer und 
Verwaltungsmitarbeiter) betreut das RZ mit 
einem Datenspeichervolumen von rund 17 TB. 
Etwa 1.500 Mails pro Tag laufen am Fachbe-
reich auf, wobei davon rund 11 v.H. erkannte 
Spammails sind.

Die Kollegin und die Kollegen möchten wir 
Ihnen in einer der nächsten Ausgaben etwas 
näher vorstellen und auch die Hauptaufgaben 
unseres Rechenzentrums. In diesem Artikel soll 
es zunächst um die aktuelle IT-Situation am 
Fachbereich gehen, die in Teilen der Pande-
mie geschuldet ist. Ein wesentlicher Aspekt ist 
naturgemäß die Arbeit im Home Office, welche 
im vergangenen Jahr im Frühjahr aus bekann-
ten Gründen massiv hochgefahren werden 
musste.

.Aktuelles

Nach Mitteilung vom Leiter des Rechenzent-
rums, Herrn Wohlrab, sind die aktuell anste-
henden Schwerpunktaufgaben folgende:
Von besonderer Bedeutung, schon über ein 
Jahr hinweg, ist die Bereitstellung der Ausstat-
tung für die Arbeit im Home Office. Waren 
zunächst die Hochschullehrer*innen Priorität 
1, damit die Lehre in digitaler Form aufgebaut 
und aufrechterhalten werden konnte, geht es 
nun darum auch den Mitarbeiter*innen der 
Verwaltung die Tätigkeit im Home Office ohne 
Einschränkungen zu ermöglichen, wozu es 
naturgemäß auch Einweisungen und dauerhaf-
te Betreuungen aller Kolleginnen und Kollegen 
benötigt. Weiter erfolgte der technische Aufbau 
und die Unterstützung bei Videokonferenzen 
im Bereich der Verwaltung, aber auch z.B. bei 
Hochschullehrerkonferenzen, die zwischenzeit-
lich sämtlich digital stattfinden.

Ein ganz wesentlicher Aufgabenbereich war 
die Erneuerung der zentralen Firewall mit dem 
Ziel, VPN für alle Benutzer bereitzustellen. Au-
ßerdem die Erneuerung der Switche incl. aller 
Unterverteiler - für höhere Geschwindigkeit bis 
zum Endgerät und POE für Access-Points, was 
inzwischen weitgehend abgeschlossen werden 
konnte.

Die Neu-Ausleuchtung des gesamten Campus 
mit dem Ziel, die WLAN-Abdeckung und Verfüg-
barkeit zu verbessern, wurde ebenfalls zwi-
schenzeitlich abgeschlossen. Dabei wurde auch 
festgestellt, dass die mittlerweile über 30 Jahre 
alte Netzwerkverkabelung am gesamten Cam-
pus für mehr Übertragungsgeschwindigkeit zu 
den Clients und den Access-Points erneuert 
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werden muss. Dieses Projekt - unter Federfüh-
rung des staatl. Bauamts wird aktuell geplant.
Aktuell in Arbeit ist die Migration der Verwal-
tung und Lehre ins zentrale Rechenzentrum 
des IT-DLZ zur besseren Nutzung der zentralen 
Dienste (insbes. der zentralen Exchange und 
Skype-Infrastruktur im Behördennetz mit der 
Möglichkeit von Videokonferenzen auch mit 
anderen Dienststellen im Freistaat).

Durch die Erneuerung unserer lokalen Ex-
change-Server, werden Sicherheitslücken ver-
meiden, die bei den bisherigen Servern nicht 
mehr behoben werden können (der Support 
durch den Hersteller ist abgelaufen). Zudem 
kann nun auch mehr Postfachspeicher für alle 
Studierenden zur Verfügung gestellt werden 
kann – gerade für die digitale Lehre ist dies ein 
wichtiger Erfolgsfaktor.

Weiterhin muss die Telefonanlage gemeinsam 
mit der Liegenschaftsverwaltung erneuert wer-
den, da der Providers auf IP-Telefonie umstellt.
Auch für nicht IT-affine Beschäftigte der Hoch-
schule hat sich insbesondere innerhalb der 
vergangenen 12 Monate gezeigt, welche hohe 
Bedeutung ein funktionierendes Rechenzent-
rum für unsere Hochschule besitzt. 

Konnten wir uns vor einem Jahr zwar vorstel-
len, dass es irgendwann einmal eine digitale 
Lehre geben kann, so wissen wir heute schon 
wie diese funktioniert. Ohne die Unterstützung 
unseres Rechenzentrums auf sehr kollegialer 
Basis wäre dies nicht möglich gewesen. Alle 
Lehrenden haben ihren „eigenen virtuellen 
Hörsaal“, in den die Studierenden der jeweili-
gen Studiengruppe „gehen“ und dort ihre Lehr-
veranstaltung besuchen. Waren zu Beginn die 
Kameras und Mikrofone wegen des enormen 
Datenflusses ausgeschalten und man musste 
sich von Studierendenseite mit Fragen im Chat 
an die Dozentin oder den Dozenten wenden, 
so können nun auch die Kameras und Mikros 
mindestens teilweise offenbleiben, so dass sich 
die Personen im virtuellen Raum auch sehen 
und sich unterhalten können. Fast schon wie in 
einer Präsenzveranstaltung … 

Die Infrastruktur für weitere digitale Heldenta-
ten steht also bereit.

(Fortsetzung folgt ...)

Informationen: Karl Wohlrab 
Bericht: Klaus Völkel, Thomas Böhmer 
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Rückblick auf die Zeit als Fachgruppensprecherin
ein Bericht von Marion Böttcher

Ich habe mich sehr gefreut über die Anfrage 
von Klaus Völkel, über meine Zeit als Fachgrup-
pensprecherin der Fachgruppe „Gefahren-
abwehr und Ahndung von Rechtsverstößen“ 
zu berichten. Ist das doch auch für mich ein 
Anlass, mich daran zu erinnern, was sich in 
der Fachgruppe in den letzten 10 Jahren alles 
verändert hat. 

Abbildung 1: Ergebnissammlung Fachgruppenspre-
chersitzung 2017

An die Sitzungen der Fachgruppensprecherin-
nen und Fachgruppensprecher erinnere ich 
mich gerne zurück, erfahren wir doch hier vie-
les aus „erster Hand“, können wir hier unsere 
Vorstellungen und Anregungen zur Studienre-
form, zu den Studieninhalten und zu didakti-
schen Konzepten einbringen. Und eine beson-
dere Fachgruppensprechersitzung war der 
Ausflug nach Vierzehnheiligen im Jahr 2015.
 

Abbildung 2: Fachgruppensprechersitzung 2015

Was hat sich in den vergangenen zehn Jahren 
in der Fachgruppe verändert? Dies möchte 
ich anhand von ein paar Daten (auch bildlich) 
darstellen:

Im Jahr 2011 erfolgte eine „kleine Studienre-
form“, hier wurden die Stunden aller Lehr-
veranstaltungen um 2 Stunden gekürzt, die 
Fachgruppe hatte drei Lehrveranstaltungen zu 
betreuen (Sicherheitsrecht und Ordnungswid-
rigkeitenrecht I und II).

Im Jahr 2015 erfolgte eine umfangreiche, 
inhaltliche Studienreform, die Anzahl der von 
der Fachgruppe zu betreuenden Lehrveranstal-
tungen hat sich von 3 auf heute 5 erhöht, hinzu 
kam das Recht der besonderen Gefahrenab-
wehr mit Bezügen zum Europarecht (früher: 
Eingriffsbefugnisse, jetzt Gefahr IV) und das 
Ausländerrecht als neues Fach. Der Stun-
denumfang der Fachgruppe zu betreuenden 
Lehrveranstaltungen veränderte sich von 66 
(im Jahr 2010) auf 62 (im Jahr 2011) auf 96 (im 
Jahr 2020), wobei auch die Übung III mit einem 
Umfang von 20 Stunden von der Fachgruppe 
betreut wird. Während im Jahr 2010 noch zwei 
Leistungsnachweise von der Fachgruppe be-
treut wurden, ist es jetzt nur noch einer, daher 
nimmt die Übung III für die Vorbereitung der 
Studierenden auf die Qualifikationsprüfung 
einen wichtigen Stellenwert ein.

Die Diskussionen um die Studienreform 
sind mir in lebhafter Erinnerung, denn hier 
wurde versucht, ein Schritt in Richtung Mo-
dularisierung vorzunehmen. Es ist gelungen, 
fächerübergreifende Bezüge herzustellen, 
z. B. zwischen den Fächern Sicherheitsrecht 
und Bescheidtechnik, hier wird ein Fall in 
beiden Veranstaltung mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten besprochen. Oder zwischen 
dem besonderem Sicherheitsrecht (Lebens-
mittelrecht) und dem Europarecht. In dieser 
Hinsicht könnten in Zukunft sicherlich noch 
mehr fächerübergreifende Zusammenhänge 
aufgezeigt werden, ich denke beispielsweise an 
Bezüge zum Haushaltswesen, zur Verwaltungs-
organisation oder zu den Sozialwissenschaften.
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Welcher Arbeitsaufwand mit der Studienre-
form und der Anweisung der Fachbereichslei-
tung, verbindliche und einheitliche Fachgrup-
penunterlagen zu erstellen, auf die Fachgruppe 
zukam lässt sich ebenfalls anhand von Zahlen 
messen, denn die Fachgruppenunterlagen hat-
ten im Jahr 2010 einen Umfang von 45 Seiten, 
heute einen Umfang von 244 Seiten.
In guter Erinnerung ist mir noch ein Workshop, 
den ich im Jahr 2012 organisieren durfte für 
Mitarbeiter der Gemeinden und Landkreise im 
Bereich des Sicherheitsrechts …

Abbildung 3: Auszug aus ein Einladung zum Work-
shop

Idee war es, die Hochschule als Kompetenzzen-
trum für aktuelle Praxisfragen zu etablieren.

Abbildung 4: Der Fachbereichsleiter begrüßt 160 
Tagungsgäste aus den Verwaltungen

Besonderen Wert legte ich darauf, die aktuel-
len Entwicklungen im Sicherheitsrecht regelmä-
ßig zusammenzufassen und zu veröffentlichen. 
So sind bislang 13 Veröffentlichungen „Sicher-
heitsrecht aktuell“ von mir im Alumniportal 
erschienen. 

Ich denke, nach 10 Jahren Arbeit als Fachgrup-
pensprecherin im Sicherheitsrecht sollte nun 
wieder neue Ideen Einzug halten in die Fach-
gruppenarbeit und ich freue mich, mit David 
Müller den Stab an einen erfahrenen und kom-
petenten Kollegen weitergeben zu dürfen.
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 Abbildung 5: Die von der Fachgruppe zu betreuenden Lehrveranstaltungen 2010 bis 2020

 Abbildung 6: Der Umfang der Fachgruppenunterlagen nach Seitenzahlen 2010 bis 2020
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Vom Kommunalrecht geküsst…?! – „KISS“ ist da

Zugegeben: Nicht von jedem nimmt man gerne 
ein Küsschen an. Wer kann schon garantieren, 
dass sich tatsächlich ein Traumprinz hinter 
jedem Frosch versteckt? Oder ob man wirklich 
von jeder Muse geküsst werden mag? Aber 
die „kommunalrechtlichen Küsschen“ sind 
auf jeden Fall einen tieferen Blick wert: War 
es zu Zeiten von Präsenzlehre unkompliziert 
möglich, auf Rechtsänderungen, aktuelle 
Entscheidungen von Gerichten oder geänderte 
Kommentarmeinungen im Rahmen der Lehr-
veranstaltungen einzugehen, gestaltet sich dies 
in Zeiten der virtuellen Lehre, insbesondere im 
Selbststudium, deutlich schwieriger.

Der Ansporn der Fachgruppe, die Studierenden 
dennoch mit aktuellen Informationen zeit-
nah versorgen zu können, wurde daher in die 
virtuelle Welt übertragen: Mittels eines News-
letters berichten die Fachgruppenmitglieder 
über Neuerungen aus der Welt des Kommu-
nalrechts. Der „Kommunalrecht-Info-Service 
der Studienfachgruppe“ – kurz „KISS“ – über-
nimmt diese Aufgabe künftig kompetent. In 
unregelmäßigen Abständen informiert so die 
Fachgruppe über aktuelle Neuerungen, Recht-
sprechung oder Gesetzesänderungen im Kom-
munalrecht, die Auswirkungen auf die Inhalte 
der Lehrveranstaltung haben können.

In der ersten Ausgabe widmet sich Peter 
Raithel einer aktuellen Entscheidung des 
VGH München zur Bildung von Ausschussge-
meinschaften, die die bisherige Rechtslage 
verändert. Die folgende Ausgabe, die sich mit 
dem neuen Artikel 47a der Gemeindeordnung 
auseinandersetzt, steht schon in den Startblö-
cken. So ist auch in Zeiten der virtuellen Lehre 
garantiert, die Studierenden schnell und 
zeitnah auf wichtige Folgen für Theorie und 
Praxis hinzuweisen. 

Damit auch Absolventinnen und Absolventen 
auf die Informationen zugreifen können, sind 
die Inhalte neben der Ilias-Plattform zusätz-
lich im Alumni-Netzwerk und auf der Seite 
„www.kommunalrecht-bayern.de“ veröffent-
licht. So bleibt auch diese Personengruppe in 
der Praxis auf einem aktuellen Stand. 

Spätestens jetzt ist klar: Der Kuss der Kommu-
nalrechtsmuse macht aus jedem (rechtlichen) 
Frosch einen Traumprinzen. 

T.B.
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„tue digitales“ und rede darüber ……. 
Eine neue(?) Form der Öffentlichkeitsarbeit

Die Digitalisierung ist eine der treibenden 
Kräfte tiefgreifender gesellschaftlicher, ökono-
mischer und politischer Veränderungen. Kaum 
ein Lebensbereich existiert, der nicht den 
weitreichenden Folgen des digitalen Wandels 
ausgesetzt ist. Dieser alle gesellschaftlichen 
Sphären durchdringende Charakter zwingt die 
Politik, die digitale Transformation aktiv zu ge-
stalten (bidt, September 2020). Einer deutsch-
landweiten repräsentativen Umfrage zufolge 
sind „90 Prozent der Bevölkerung überzeugt, 
dass Digitalkompetenz für die Politik außeror-
dentlich wichtig ist, insbesondere eine fundier-
te Einschätzung, was auf politischer Ebene im 
Zusammenhang mit den digitalen Transforma-
tionsprozessen unternommen werden muss“ 
(European Center for Digital Competitiveness 
2020, 9).

Die Corona-Krise hat der gesamten Gesell-
schaft und speziell Politik und Verwaltung 
eindrucksvoll einen Spiegel vorgehalten, wie 
es bei der Umsetzung der unter dem Schlag-
wort „Digitalisierung“ verbreiteten Strategie 
in Deutschland auf staatlicher Seite steht. Ich 
wähle hier eher den Begriff des E-Government, 
wie wir ihn auch in den Lehrveranstaltungen 
an der HföD verwenden.

Einerseits haben sich die Rahmenbedingungen 
zur Nutzung elektronischer Dienstleistungen 
der Verwaltung „coronabedingt“ in vielen Fällen 
von Freiwilligkeit auf zwangsweise geändert. 
Diese Entwicklung birgt die Chance, dass sich 
Unternehmen, Bürger aber auch Angehörige 
des öffentlichen Dienstes als „Nutzer“ elektro-
nischer Angebote der Verwaltung mit neuen 
Kommunikationswegen und Techniken ver-
traut machen konnten/mussten. Zum andern 
wurden und werden aber auch Handlungsfel-
der und Entwicklungspotentiale bestehender 
Angebote und Prozesse aufgezeigt. Ob dieser 
Innovationsschub bei der Nutzung digitaler 
Verwaltungsprozesse anhält, sobald die Kon-
taktbeschränkungen wegfallen, hängt von 
einigen Faktoren ab, nicht zuletzt von einer 
Marketingstrategie elektronischer Verwaltungs-
angebote, die m. E. bislang in vielen Fällen 
noch Entwicklungspotential hat. Letztenendes 

wird – solange der Nutzer eine Wahl zwischen 
persönlicher und unpersönlicher/elektroni-
scher Kommunikation hat – eine Änderung des 
Nutzerveraltens nur dann dauerhaft eintreten, 
wenn ein Mehrwert durch die Verwendung der 
elektronischen Form entsteht. Da das Marke-
tinginstruments des „Price“ durch die Wahlfrei-
heit entsprechender Angebote wegfällt, „Place“ 
sich lediglich auf die zeit- und ortsunabhängige 
Nutzung von Verwaltungsdienstleistungen 
durch E-Government beschränkt, bleiben ledig-
lich „Product“ und „Promotion“ als Marketing-
werkzeuge des E-Government. 

Ein gelungenes Beispiel für Produktpolitik ist 
die Beihilfe-App des Landesamts für Finan-
zen (LFF), die am 01.02.2021 gestartet ist. Mit 
dieser Smartphone-Anwendung ist es möglich, 
einen Beihilfeantrag durch bloßes Abfotogra-
fieren der ärztlichen Belege zu stellen. Diese 
E-Governmentanwendung stellt für die Nutzer 
einen erheblichen Mehrwert zum bisherigen 
Verfahren dar und wird m. E. auch dauerhaft 
ein Erfolgsmodell werden. Was benötigt man 
zur Nutzung dieser App? Zuerst muss sich der 
Nutzer authentifizieren, d. h. es muss sicher-
gestellt werden, dass die Daten, Dokumente 
und Nachrichten, dem Nutzer sicher zugeord-
net werden können. (Durch die Authentizität 
muss sichergestellt werden, dass die Herkunft 
solcher Information zweifelsfrei nachgewiesen 
werden kann.) 

Als Authentifizierungsmöglichkeit bietet die 
bay. Staatsregierung u. a. das  -Zertifkat an. 
Das Zertifikat erfüllt die Kriterien eines Schrift-
formersatzes nach Art. 3a Abs. 2 Satz 4 Nr. 4 
BayVwVfG i. V. m. § 4 BayEGovV. Dieses Zerti-
fikat ermöglicht die Nutzung der u. a. Portale. 
Gegenwärtig ist für die Nutzung eines Portals 
zwar jeweils noch ein eigenes Zertifikat erfor-
derlich, ein Verbesserungsvorschlag hierzu 
wurde aber bereits gestellt.

https://beihilfeapp.bayern/informationen/?pk_campaign=Banner&pk_kwd=App
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVwVfG-3a
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayBITV-4
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Der Registrierungsprozess erfolgt auf der authega-Webseite, die von jedem verfügbaren Portal 
aus aufgerufen werden kann und erfordert keine zusätzliche Hardware wie einen Ausweis oder 
Kartenleser.

https://www.authega.bayern.de/gate/web/ui/common/portal
https://www.authega.bayern.de/gate/web/ui/lff/registration/overview-step1
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Der Nutzer beantragt ein authega-Zertifikat, 
indem er seine persönlichen Daten eingibt, 
die mit seinen Mitarbeiterdaten abgeglichen 
werden. Anschließend gehen ihm per Briefpost 
die benötigten Anmeldedaten zu, mit denen 
der Nutzer die Registrierung abschließt und 
eine Zertifikatsdatei auf seinem Datenendgerät 
(Desktop-PC, Laptop, Tablet, … ) erzeugt. Ein 
Erklärvideo hilft zusätzlich beim Registrierungs-
vorgang.

Zum Abschluss des Einrichtungsprozesses 
muss sich der Bedienstete am Beihilfeportal 
des LFF anmelden und einen ersten Beihil-
feantrag über dieses Portal stellen, um seine 
„Stammdaten“ elektronische erstmalig beim 
LFF zu hinterlegen. Damit ist der Registrie-
rungsprozess abgeschlossen und die Beihilfe-
App kann installiert werden. Hierzu und für 
die Nutzung dieser App haben die Kollegen 
des LFF je eine Kurzanleitung zur Verfügung 
gestellt. Der Installationsprozess besteht im 
Wesentlichen aus drei Schritten, den auch ein 
Smartphone-Laie in unter drei Minuten erledi-
gen kann. 

Folgeanträge können – bis auf wenige Sonder-
fälle – durch starten der App und fotografieren 
der Beihilfebelege gestellt werden. Je nach 
Anzahl der Belege gelingt dies in unter einer 
Minute. 

Diese Anwendung stellt m. E. ein Leuchtturm-
projekt bzw. eine Blaupause dar, wie E-Govern-
ment gelingen kann.
Vergleicht man den Mehrnutzen für den Beihil-
feberechtigten, der bislang einen Papierantrag 
gestellt hat mit der Möglichkeit der elektroni-
schen Antragstellung über das Beihilfeportal, 
wird in vielen Fällen ein Nullsummenspiel 
daraus. Das Ausfüllen eines elektronischen 
Formulars birgt zum Papierantrag kaum Mehr-
nutzen, erfordert vielmehr den Gang zum PC 
oder Laptop. Die Übermittlung von Papierbele-
gen mit dem Papierantrag geht relativ zügig im 
Vergleich zum Einscannen und Hochladen der 
Belege in das Portal des LFF. Eine Ersparnis von 
Couvert und Briefmarke gegenüber dem zeit-
lichen Mehraufwand des Scannens (von den 
Anschaffungskosten eines Scanners nicht zu 
sprechen) lohnt sich aus Anwendersicht i. d. R. 
nicht, um auch noch den – zugegeben einmali-

gen – Aufwand der Beantragung eines authega-
Zertifikats zu rechtfertigen. Aus Marketingsicht 
hat der elektronischen Beihilfeantrag damit 
das Potential ein „Ladenhüter“ zu werden. Ob 
diese Anwendung nur ein Zwischenschritt auf 
der Entwicklung zur Beihilfe-App war, kann 
dahingestellt bleiben, da die Beihilfe-App mitt-
lerweile verfügbar ist und für den Nutzer einen 
deutlichen Mehrwert gegenüber der papierge-
bundenen Antragstellung bietet.

Das Ausfüllen eines Papierantrags und dessen 
Postversand inclusive Belege an die Beihilfe-
stelle bzw. einscannen der Belege und aus-
füllen eines elektronischen Formulars entfällt 
künftig vollständig. 

Einfacher, schneller und kostengünstiger ist 
das Stellen eines Beihilfeantrags nicht möglich. 
Daher ist dieses Projekt m. E. bestens geeignet 
um zu illustrieren wie entscheidend Produkt-
politik für die gelungene Umsetzung digitaler 
Projekte ist. 

Als letztes „P“ kommt noch die Promotion ins 
Spiel und damit u. a. dieser Newsletter. Denn 
die Binsenweisheit, wonach das beste Soft-
wareprodukt keine Anwender findet, wenn 
es im „Datenkeller“ verstaubt, gilt auch hier. 
Daher hoffe ich, dass Sie durch diesen Beitrag 
nicht nur von der Beihilfe-App erfahren haben, 
sondern auch Ihr Interesse geweckt wurde 
diese künftig zu nutzen.

Ein Beitrag von Stefan Neuss

Anmerkung eines Nutzers der Beihilfe-App
Wenn man sich endlich zur App-Anmeldung 
durchgerungen hat, sind nur ein einziges Mal 
die persönlichen Daten einschl. Familienstand, 
Kinder etc. einzugeben. Danach sind Arztrech-
nungen und Rezepte lediglich mit dem Smart-
phone innerhalb der App abzufotografieren 
und per Button einzureichen. Mehr nicht. 
Bereits nach wenigen Tagen ist der Antrag be-
arbeitet und das Geld auf dem Konto. Ich kann 
die App als aktueller Nutzer empfehlen. 

Klaus Völkel

https://www.authega.bayern.de/gate/web/ui/lff/help?theme=help_videos_lff
https://www.authega.bayern.de/gate/web/ui/lff/login/basis
https://www.authega.bayern.de/gate/web/ui/lff/login/basis
https://beihilfeapp.bayern/media/xvxbboee/anleitung_appinstallieren_v04_barrierefrei.pdf
https://beihilfeapp.bayern/media/xsphcd42/anleitung_belegeeinreichen_v04_barrierefrei.pdf
https://beihilfeapp.bayern/hilfe-faq/#wann_darf_ich_die_app_nicht_nutzen
https://beihilfeapp.bayern/hilfe-faq/#wann_darf_ich_die_app_nicht_nutzen
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